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Die Miinchner Filmerei.
Von Johanna Jaska (Miinchen).

Man kann in Minchen anfangen, was man will, eine Ausstellung veranstalten, eine neue
Volkssangergesellschaft griinden oder ein Kaffeehaus eréffnen, immer und immer wieder wird man da
die Mahnung zu héren bekommen: ,, Denkt an die Miinchner Tradition — denkt an die Minchner
Tradition—denkt an die Miinchner Kunst!“ Und nun gar beim Film. Was kiimmert uns da Berlin, was die
Frage, daBR man Filme herstellt, um sie zu verkaufen, was soll uns das Geschaft, die Hauptsache ist und
bleibt . . . die Kunst, die Minchner Tradition!

Merkwirdigerweise hat sich die Miinchner Filmproduktion trotzdem in verhaltnismaRig kurzer
Zeit recht lebensvoll entwickelt, so dalR wir guten Grund haben, einer vielversprechenden Zukunft
entgegenzusehen, ohne viel nach den Kunstwértern und Merkern zu fragen. Eine Zeitlang hat man sich
wohl ihr Dreinreden gefallen lassen, aber eines schonen Tages wurde wie auf Verabredung die Beauf-
sichtigung abgeschiittelt, und da zeigte es sich, dal} es nun recht flott weitergeht. Die Produzenten
hatten namlich erkannt, dal8 Idealismus eine recht schdne Sache ist, aber verhaltnismaRig nur sehr
wenig einbringt, und da man schlieRlich nicht bloR aus Idealismus Filme herstellt, wandte man sich dem
Geschaft zu und lieB sich weniger von der Tradition als vom gesunden Menschenverstand leiten. Und da
zeigte sich etwas recht Merkwirdiges — der reine Geschaftsfilm erwies sich weitaus kiinstlerischer und
wertvoller als der bloR auf Kunst gestellte. Die zwei Teile der ,,Schonen Helena — Der Untergang
Trojas”, die die ,,Bavaria“-Film A.-G. unter Manfred Noas Regie herausgebracht hat, sind der schlagende
Beweis hiefir.

Ja, kann man bei einem Film iberhaupt von einem Kunstwerk im strengen Sinne sprechen?
Wohl sind kiinstlerische Krafte am Werke, was sie aber hervorbringen, ist in letzter Linie doch nur ein
Zelluloidstreifen mit einer Anzahl photographischer Bilder, und das kann im besten Falle nur als ein
kunstgewerbliches Erzeugnis angesprochen werden. Wie nun der Film selbst an die Miinchner Kunst
und an die Minchner Tradition anknipfen soll, ist nicht recht ersichtlich. Wohl aber kann er die
Bedingungen erfiillen, sich von jedem Kitsch fernzuhalten und in der Auswahl des Filmbuches gewissen
Voraussetzungen gerecht zu werden, die hauptsachlich eine Frage des guten Geschmackes sind. DaR
gerade nach noch gesiindigt wird, das sei ohne weiteres zugegeben. Aber das ist nur eine Nachwirkung
jener Zustande, die mit den Anfangen der kaum dreilRig Jahre alten Filmerei zusammenhangen, also
jener Zeit, da die Regisseure selbst ihre Filmbiicher verpaliten. Das heilSt, es wurde alles verfilmt, was
ihnen nur unter die Finger geriet und was nicht niet- und nagelfest war. Und manchmal auch dies. Was
far ,grausame” Werke dabei herauskamen, ist sicherlich noch in lebhafter Erinnerung.

Und da war es Miinchen, das eine Wendung zum Besseren herbeifiihrte. In der Leitung der
»Emelka“ sitzt Justizrat Dr. Rosenthal, der in innigster Beziehung zur Miinchner Literatur und Kunst
steht, denn er war jahrelang der erste Vorstand der Literarischen Vereinigung, der unsere besten Kopfe
angehort haben. Er rdumte mit den ,Regisseurstiicken” griindlich auf, und wenn heute ein Literat von
der Bedeutung Thomas Manns sich entschliefen konnte, ein Filmbuch zu schreiben, so ist das den
Minchner Filmbestrebungen zu danken.

So hat tatsachlich von Miinchen aus eine Bewegung eingesetzt, die heute ganz Deutschland
beherrscht und die unzweifelhaft eine allgemeine Verfeinerung und wohl auch Vertiefung des Films
bedeutet. In welcher Weise Berlin auf die Miinchner Anregungen reagiert, beweist der Decla-Ufa-Film
,Die Nibelungen”. Man kann Uber diesen Film welcher Meinung immer sein, als Versuch, das Filmwerk



zu heben, es auf ein hdheres Niveau zu stellen, verdient er alle Anerkennung und Wiirdigung. Denn auf
alle Falle bedeutet er eine nicht zu unterschatzende Etappe in der Entwicklung nach oben.

Nun sind wir in Mlnchen einen Schritt weiter gegangen, nun stellt die ,,Bavaria“-Film A.-G. ein
Bild her, das sich einem sehr ernsten sozialen Problem zuwendet, Versuche nach dieser Richtung sind
schon mehrfach gemacht worden, diesmal ist es aber zum erstenmal, dal’ man es wagt, dem Problem
hart an den Leib zu riicken und es derart in den Vordergrund zu stellen, dal es zum Trager der Handlung
wird. ,Madchen, die man nicht heiratet”, heit der Film, und Regisseur Geza v. Bolvary verzichtet
darauf, die scharfe Pointierung des ,,Freiwild” durch irgendwelche Mittel des Bildhaften in der Photo-
graphie zu verschleiern, wie er auch darauf verzichtet, zu moralisieren und zu belehren, er will nur
schildern! Darin das Neue, vielleicht auch das Gewagte. Aber es zeigt uns, daR der Film sich auch sehr
gut in den Dienst ,,brennender Fragen” stellen |aRt, daR er ein treffliches Mittel ist fir ein , Ich klage an“
in gesellschaftlicher Beziehung. Wer weiB, ob er sich da nicht im wesentlichen dem Buchdrama und der
Sprechbiihne nahert.
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Man fhonn in Miinchen anfangen, mwad me
Muftellung veranfialten, eine newe Nolhsjdng
grinden ober ein Haffechoud eehfinen, mumer
wieder wird man da bie Mabnung ju hiren
worenkt an pie Windmer Tradition — denht an b
fonjt 1" Und nun gar beim Film, Was ki
Berln, rwad die Frage, baf man fFilme herftel
perkanfen, wad foll uné bas Giefdiafe, bie Haupt
bletbt . . . bie Sunft, die tiindyner Tradition

Merhrodivdigentvetje hat ficd) dre Tinchner §

fion tronbem in verhaltnismdfia Burser Jeit 1
poll entroniclt, fo baf wiz auten Grund paben
peripredienben Sukunit entaegensujehen, ohne m
Runjtodriern und Merhern au fragen.  Cine
wan jidy wohl thr Dreinteben geallen lajfem,
fchoren Taged wurbe mie auf Lerabrebung bie
qung abgejchiittelt, unb ba zeigte e fich, baf e8 m
Jocitergelt. Tie Probugenten batten namlich er
Sbealismus cive rechi fhiine Sadbe ift, aber verh
nur jehr wenig einbyingt, und da man Idlieflic
aud Sbeolidmud FNilme berltellt, wanbte man fidy &
u unb lieft fidy roeniger von ber Treabition ald o
lenfdyenveritand letteny Und ba zeigte fich

Merkmiirbiged — ber véine Mefchdjtafilm evmic
aud Rimitlerifdier und wettvoller ol ber blof
geitellte. Tne yoer Teile ber ,,Ediinen Delena —
aang Trojas”, bie be , Bavaria"-Film -8 un
Moagé Heaie herawdaebyachi hat, find ber fdiloge

Buefiix.
chaupt
‘1]§5L=I]T

30, Bamn man bei einem film {ibe
Runfimerk im Ttrrn%%n Etnne fprechen ?
ferifche  Rrdfte am Terke, wad fie aber Hervor
RN, NNV IRSR o TSR T SR S IS T | (KL S ey SO R

l:“-'- BEUTLIT  EOALIT  LPEQ ELFCETLL ]_'JI.L]J.'L (FRRT A RERAT
Hunftmerh Tttrngl;n Einne [prechen ? ‘iﬂuiﬂ
[erifche Rrdfte am YRerhe, wad fie aber Herom
in Leister Cime doch nue ein Belluloibftyetfen mit ¢
photoqraphijcher Bilber, und bad Rann wm befte
ald em Runftgemerblidied Ergeugnid angefpred
Tite run ber Fiim felbft an e ﬂﬁlﬂurhner Stunfi
Mimdiner Trabition anfindpfen jol, ift nidi rved
Tohl aber hanu er bie Bedingungen erfiillen, fuc

s

ity ferngubalten unb in der Andwahl desd Filmbu
pemtjjen Worausieangen qereddt su werben, dic hauptj
eine jFrage bed auten Geidmadied finb. Dafi gerahe
biefer Michtung  Bin  viel  gefiinbigt worben 4t
nod) gefiindint wirh, bas fei ohne meiteres yugeneben.
nas I.?f nur eine Madywirhung jener Sujtdnbe, bz m
Anfingen ber kaum bdreifiig Jahee alten %ﬂmmi Fujar
hingen, aljo jener Feit, ba bie Regiffeure jelbft 1hre
bitcher perfafiten. Dad heifit, & wurbe alled verfilmt
ihnen nor unter Die Finger geviet und was nidit niet
nagelfeft mar, Und mandymal audh bied. Wad fidr , gqran
Terhe bebei hevaudhamen, tft ficherlidy nody in [eB
Erinnerung.

_ Und ba war e Mindhen, Dad eine Wenbung
Beffeven berbeifithrte. Jn der Leitung ber ,,Em.eIhtL"

- Sujtisrat e, Hojenthal, ber in inmajter Pesichun

| Miinchner Literatur und SMunft fteht, benn er war jaly
| ber erfte Vorftand ber Literarijchen Veveinigung, ber |

wht Lebends |

eter viels

wtlmprobubs |
echt Lebends |

, einer piels

iel nady ben |

Jeitlang hat
aber eined
Beaufiidye
1n recht flot
Bamnt, baf
iltniamafig
b nidht blog
wm Olelchdit
m gejunben
ehwad  tedit
& fidy roeus
auj Hunit
Ter Untets
ter Manfeed
mbe Tereid

Do ethem |
find hiinjts |
Bringen, rft |
iney Angahl

1 Teafle mur

e mwerben. |

unb an bie

beften K0pfe anaehiict haben. Er rdumte mit den , Meqi
fritchen” griinblich auf, und wenn heute ein 2iterat vo
Hedentung Thomas Mannd  fich entfchliefen Lonnte,
yilmbudy ju jchretben, jo it a3  Den Miinchner
bejtrebungen au banken.

So fat tatfddlich von Milnchen aud eine Bemwegun
gefent, e hemte gany Deut{chland beherejcht uni

wnrmeitellatt sima allssmeime TNovbeinovions wnh  woahl

€o fat tatfddlid von Nilnden aud eine Bervequn
gefet, Die hete gang Deutichland beherrjcht un
unyweifelbaft eine allgemeine Bevfeinerung unb wok!
Rerticfung bed Films bedeutet. Jn mweldyer MWerle Berl
Die Minchner ?{hrrgungm reagiert, bewetft ber Decle
E‘;ii[m W Die Ribelungen”. Man bany fiber Diefent Film n
TMermung immer fein, ald Verfudy, das Filmmerk ju !
ed auf e hohered Wiveau pu freflen, vexdient er afl
erhennung b Tiitbiqung. Denn auf ale FKalle beber
eine micht au unterihapende Glappe in ber Gntwn
noch oben.

Tum find mwir in Pindren einen Edyritt weiter gege
mim fteflt bie , Pavaria"-Film LB, ein Bild her, ba
einem feby exnften fosialen Problem juroendet. Leeludy
dicfer Michtung find idon mehrfach gemacdt morden, bi
ift ¢# aber yum erjtenmal, Bafi man e8 wagt, bem Probler
an ben Letb zu riichen undb 3 berart in ben Borbergrn
tellen, bofy e3 jum Trdger der Dandblung wird. , M4
e man nit feirater”, beifit der Film, und Reqifjeur
v. Bolvary verzidytet bavauf, bie [darfe Pointieruny
pryeimiid” burd) trgenbwelde Mittel bed Bilbhajten t
ﬁgumgrn_nﬁie s verjdleern, wie er audy bareuf ver;
st moralifieren unb ju belehren, or will mse fhildern !
bad Meue, vielleicht audy bad Gewagte. Uber ed zeigt
baf bee §jilm fich oudy fehr qut in den Dienjt |, brenn
ffragen” frellen [dfit, Daf er ein trefflichea Mitte] it i
e Rlnge an® in gefelfdiaftlicher Begichung, MWer we

it exfiditlich. | er fidh ba nicht tm wefentlidien bem Budidrama un
j pen jebem | Epredibiifine nahert.




	Die Münchner Filmerei.
	BYU ScholarsArchive Citation

	JaskMünc19240617
	scan_JaskMünc_19240617

